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©(ßttlhauS&au Kaönacß (Bern). (s. Korr.). ®aS
neue ©cßuIhauS wirb nacß Plänen unb unter Bauleitung
non §errn 2lrdjiteît Jr. 3Bi)ß in St)ß erbaut unb
ift auf Jr. 100,000 [beoifiert. ©S wirb 6 — 7 ©cßul'
jimmer unb eine 2lbWartwoßnung (erhalten unb îommt
auf einen fe|r günftigen $laß, eine fonnige SBiefe-weft»
wärtS beS ©orfeS gît ftetjen. 51üe mobernen fc£)ut=

îjn^gienifd^en ©inricßtungen werben barin pr 2lnwenbung
fôminen. ©ie Burgergemeinbe begabt baran einen frei=
willigen Beitrag non jr. 20,000. Braoo

Jur ©rroeitermtg beè ©ecßnilttmS in Burgborf.
(rdrn >Korr.) ®aS bemnäcßft ben bernifcßen ©taatSbe=
ïjôrben einpreicßenbe ißrojeft für bie bringenb nötigen
©rweiterungSbauten beS ïantonalen ©ecßnifumS in Burg=
borf fief)t einen an bie ©übfeite beS jeßigen ©ebäubeS
anpfeßenben Sßaralletbau non 38 m Sänge unb 15 m
Brette cor, in welcßem oerfcßiebene Unterrichts» unb
Seljrerjimmer, 3eic£)nungëfâle, BtobetU unb Bibliotl>e=
jimmer unb BortrggSfaal untergebracht werben, ©ie
Baufoften finb auf jr. 300,000 oeranfcßlagt, mop noch
ca. Jr. 30,000 für Blöblierung ec. fommen. ©ehr er=

ffeulicß ift, baß ber längft getjegte ißlan, mit. bem ©ecßni'
mm ein ©ewèrbemufeum p nerbinben, an welchem p»
gleid) eine @cßule für gewerbliche SortbilbungSleßre (ein=
jähriger KurfuS) inftalliert werben ïônnte, bei ber @r=

Weiterung beS JnftituteS in Becßnuttg gepgen würbe unb
atfp fixere 2luSfid)t auf Berwir!lj$ung hat-

SSBieberaufbau ber KartonfabriC in Boröertal im
Danton ©cljtoßj. Bacßbem bie 2lufräumungSarbeiten
bei ber tartonfabrtt größtenteils beenbet finb, oernimmt
ntan, baß bie Sabril balbmöglicßft wieber aufgebaut
wirb, waS gewiß nur p begrüßen ift.

Bauinefen ttt Dlten. fierr jranj Blenotti,
Baumeifter in £)tten, wirb bäfelbft im „Steinadler" 10
©in= unb Jweifamilienhäufer erfMen.

BathauS»BeuöauSt. ©allen, ©ie ©pejialfommiffion
für bie Borberatung bes BathauS=Btojelte§ würbe be=

fieUt a.u§ ©emeinbeammann ©r. @b. ©ferrer, ©tabtrat
D. Apaufer, ©tabtrat ®r. @. ©mür, Bationalrat @. SBilb
unb KantonSbaumeifter 21. ©ßrenfperger.

Baumefen im ©hutgau. ©ie ©ifenbahner Bauge=
nöffenfcßaft Borfißacß Ijat oon $errn Jatob Kaller bie
Siegenfcßaft pm „Unteren ©cßönbüßl", 16 Jucßart meß
fenb> um 150,000 Jr. erworben.

ßt! -. ' ;

Die tned?anifd?*ted?ttifd?en tacn=
fdjafiett 5es J^ol3cs.

©ie 2tuSfcßeibung biefer ©ruppe oon ©igenfeßaften,
beren ©runblagen wieberum ©efeße ber Slitatomie unb
ber Bhpfif finb, mag gerechtfertigt erfeßeinen im fcinblicl
barauf, baß bie ©ecßnif: über biefelben burch ihre jähre»
länge ^ßrajiS beffer Sfoffcßluß p geben oermag als bie

phpfttalifcße unb anatomifche Sßtffenfcßaft, welche bie

Beteiligung ber einzelnen pßpfifalifcßen unb anatomifeßen
Jaïtoren p einer ©efamtwirlung, wie fie in einer „ted)=
nifeßen ©igenfehaft" beS ^»oljeS fidj offenbart,; noch
gènûgenb llargeftellt hat.

ftcinfaferigïett.
©er Begriff „feinfaferig" ift nicht gleich&ebeutenb

mit. „engringig" ober anatomifcß „einfach gebaut". $ein=
faferig ift baS fpofj, baS fidh leicht bearbeiten läßt, ohne
5ÄücEficf)t, ob ^ eS für baS 2luge fein erfdjeint ; eS gibt
fein= unb grobfaferigeS ©idhenholj, wie auch Sichtenhol,$
grob' unb feinfaferig fein îann. ©ie §öljer älterer

SSepmuthSföhren, oon SSalnufi, Bud)S, Boßfafianie,
SRaßagoni gelten als befonberS feinfaferig. ©ine ber
©runbbebingungen für ^etnfaferigfeit ift ber gleichmäßige
Bau ber Jahresringe, fowoßl in ihrer Breite als iit
ißrem Bexhältniffe oon grüß» unb ©pätholj innerhalb
eineS Jahresringes, ©ie ©leicßmäßigfeit im Olefüge

hängt aber ab einmal com Sllter beS BaumeS; Jm
höheren 2ltter nimmt bie JahreSringbreite ftetS ab, mag
audj ber JahreSpmact)S an $olj fic| längere Jeit gleich=
bleiben, ©ie Unterfu^ungen haben aber auch ergeben,
baß mit ber 2llterSpnahme, mit ber Bergrößerung ber

©efamtmaffe beS .^oljtörperS ber Baum in feinem £em=

peratur» unb SeuchtigteitSoerhältniffen immer unabhängiger
oon ben täglichen, ja felbft jährlichen ©diwanhtngen
hierin in ber umgebenbewSuft wirb; bie fjolpiaffe gleicßt
etwas bie ©emperaturejtreme auS unb erjielt, baß ba§

Kambium, gleichmäßiger ernährt, ein gleichmäßigeres
JaßreSprobuft an $olj unb bamit ein feineres ©efüge
heroorbringt.

©inen feßr wefentlicßen Unterfchieb im ©efüge 6e=

bingt bie ©rjielpng beS BaumeS, welche Sicht' unb

SBärmegenuß für ben Baum oerfchiebenartig p geftalten

oermag. ©er Urwalb liefert ein §olj, baS jwar weniger
aftrein als baS beS gefchloffenen KulturwalbeS ift, aber

an
'
aftfreien ©lüden baS feinfte ©efüge, bie größte

©leichmäßigleit im 2lufbau aufweift. Bom größeren
2itter folder ©tämme hier abgefeßen, ßnbet biefe @igen=

tümlicßleit ihre ©rl'lärung in bem langfamen BerjüngungS'
gange beS BaumeS im £albfchatten beS UrwalbeS; ja|r--
jehntelang lebt bie junge Bflanje unter bem ©cßutje ber

Btutterbäume in gleichmäßigen Äemperatur=, fJeucEjtig»

ïeitS= unb BeleudhtungSoerhältniffen, ba ber Söalb bie

©jtreme hierin milbert; burdh allmähliche Jerftörung ber

SJtutterbäume gelangt ber Baum allmählich pm ooHen

Sicht' unb SBärmegenuffe p einer Jeit, wenn bie Jugenb'
periobe, weldhe auf ejtreme SffiitterungSoerhältniffe mit

eytremen JahreSringbreiten reagiert, bereits prüdliegt.
©er ©influß ber allmählichen JreifteHung äußert fid)

jmar in einer Steigerung beS JuwacßfeS, aber nid)f in
abnorm breiten unb in ißrer Breite feßr wecßfelnben

Bingen.
©aS ^»olj beS ©untelfchlageS trägt eine ber lang'

jährigen Ueberfchirmung in ber erften Jugenb entfpredjenbe,
bem SJtarfe fid) anfdjließenbe engringige ^oljpartie oon

etwa 20—10 Jahren ; baran aber feßt fieß fchließlid)

wegen beS ooüen SicßtgenuffeS eine Beiße oon breiten

unb ungleichbreiten Bingen, bie mit bem Sllter beS

BaumeS in baS feine ©efüge beS UrmalbbaumeS über»

gehen, ©ient ber Stamm als ©cßirmftanb für bie

SBieberoerjüngung, fo legen fteß wieberum breitere Binge an.

©er Kahlfdßlagbetrieb mit barauffolgenber fünftlicßer

Berjüngung gewäßrt ben jungen Bßanjen oon îlnfang
an oolleS Sicßt, ootle ©inwirîung ber ©emperatur' unb

JeudjtigteitSerireme ; baS ^iolj ift besßalb oon Jugenb

an feßon breitringig gewaeßfeh; Binge mit fcßmalem

©pätßolj wecßfeln mit foletjen, in benen ba§ ßarte ©pät'

ßolj überwiegt ; erft in höherem Sllter wirb ba§ SRateriat

wieberum gleichmäßig unb engringig. ©er Kaßlfcßlcg

liefert fomit baS grobfaferigfte SBaterial.
SGBirb ein Baum in höherem Sllter freigeftellt, fo er;

folgt unter bem ©influß beS erßößten Sicßt', SBarme*

unb BaßrungSgenuffeS eine Berbreiterung ber JafjreS'
ringe, bie allmählich wieberum oerfeßwinbet. Slucß biefeS

|)olj ift wieberum grobfaferig.
©er Bacßteil, ben baS im Jreiftanbe erwaeßfene po«

in feinem ©efüge befißt, wirb reiflich aufgewogen buret)

ben ilmftanb, baß im Jreiftanbe wäßrenb ber erften

Jett beS BaumlebenS bebeutenb größere fpolptaffen et'

jeugt werben als an ben unter natürlidier Berjüngung

fteßenben Jnbioibuen.
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Schulhausbau Kallnach (Bern), (s -Korr.). Das
neue Schulhaus wird nach Plänen und unter Bauleitung
von Herrn Architekt Fr. Wyß in Lyß erbaut und
ist auf Fr. 100,000 Avisiert. Es wird 6 — 7 Schul-
zimmer und eine Abwartwohnung (erhalten und kommt
auf einen sehr günstigen Platz, eine sonnige Wiese-west-
wärts des Dorfes zu stehen. Alle modernen schul-
hygienischen Einrichtungen werden darin zur Anwendung
kommen. Die Burgergemeinde bezahlt daran einen frei-
willigen Beitrag von Fr. 20,000. Bravo

Zur Erweiterung des Technikums in Burgdorf.
(rcim -Korr.) Das demnächst den bernischen Staqtsbe-
hörden einzureichende Projekt für die dringend nötigen
Erweiterungsbauten des kantonalen Technikums in Burg-
dorf sieht einen an die Südseite des jetzigen Gebäudes
anzusetzenden Parallelbau von 38 w Länge und 15 m
Brette vor, in welchem verschiedene Unterrichts- und
Lehrerzimmer, Zeichnungssäle, Modell- und Bibliothek-
z'intmer und Vortragssaal untergebracht werden. Die
Baukosten sind auf Fr. 300,000 veranschlägt, wozu noch
ey. Fr. 30,000 für Möblierung zc. kommen. Sehr er-
freulich ist, daß der längst gehegte Plan, mit dem Techni-
mm ein Gewerbemuseum zu verbinden, an welchem zu-
gleich eine Schule für gewerbliche Fortbildungslehre (ein-
jähriger Kursus) installiert werden könnte, bei der Er-
Weiterung des Institutes in Rechnung gezogen wurde und
also sichere Aussicht auf Verwirklichung hat.

Wiederaufbau der Kartonfavrik in Vordertal im
Kanton Schwyz. Nachdem die Aufräumungsarbeiten
hei der Kartonfabrik größtenteils beendet sind, vernimmt
wan, daß die Fabrik baldmöglichst wieder aufgebaut
wird, was gewiß nur zu begrüßen ist.

Banwesen w Ölten. Herr Franz Menotti,
Baumeister in Ölten, wird daselbst im „Steinacker" 10
Ein- und Zweifamilienhäuser erstellen.

'
Rathans-Neubau St. Gallen. DieSpezialkommission

für die Vorberatung des Rathaus-Projektes wurde be-

stellt aus Gemeindeammann Dr. Ed. Scherrer, Stadtrat
O. Hauser, Stadtrat Dr. E. Gmür, Nationalrat E. Wild
und Kantonsbaumeister A. Ehrensperger.

Bauwesen im Thurgau. Die Eisenbahner - Bauge-
nössenschaft Rorschach hat von Herrn Jakob Haller die
Liegenschaft zum „Unteren Schönbühl", 16 Juchart mes-
send/um 150,060 Fr, erworben.

Die mechanisch-technischen Eigen-
schasten des Holzes.

Die Ausscheidung dieser Gruppe von Eigenschaften,
deren Grundlagen wiederum Gesetze der Anatomie und
der Physik sind, mag gerechtfertigt erscheinen im Hinblick
darauf, daß die Technik über dieselben durch ihre jähre-
länge Praxis besser Aufschluß zu geben vermag als die

physikalische und anatomische Wissenschaft, welche die

Beteiligung der einzelnen physikalischen und anatomischen
Faktoren zu einer Gesamtwirkung, wie sie in einer „tech-
nischen Eigenschaft" des Holzes sich offenbart, noch nicht
gènûgend klargestellt hat.

Feinfaserigkeit.

Der Begriff „feinfaserig" ist nicht gleichbedeutend
mit „engringig" oder anatomisch „einfach gebaut". Fein-
faserig ist das Holz, das sich leicht bearbeiten läßt, ohne
Rücksicht, ob- es für das Auge fein erscheint; es gibt
fein- und grobfaseriges Eichenholz, wie auch Fichtenholz
grob- und feinfaserig sein kann. Die Hölzer älterer

Weymuthsföhren, von Walnuß, Buchs,/ Roßkastanie,
Mahagoni gelten als besonders seinfaserig. Eine der

Grundbedingungen für Feinfaserigkeit ist der gleichmäßige
Bau der Jahresringe, sowohl in ihrer Breite als in
ihrem Verhältnisse von Früh- und Spätholz innerhalb
eines Jahresringes. Die Gleichmäßigkeit im Gefüge
hängt aber ab einmal vom Alter des Baumes^ Im
höheren Alter nimmt die Jahresringbreite stets ab, mag
auch der Jahreszuwachs an Holz sich längere Zeit gleich-
bleiben. Die Untersuchungen haben aber auch ergeben,
daß mit der Alterszunahme, mit der Vergrößerung der
Gesamtmasse des Holzkörpers der Baum in seinen Tem-

peratur- und Feuchtigkeitsverhältnissen immer unabhängiger
von den täglichen, ja selbst jährlichen Schwankungen
hierin in der umgebenden Luft wird; die Holzmasse gleicht
etwas die Temperaturextreme aus und erzielt, daß das

Kambium, gleichmäßiger ernährt, ein gleichmäßigeres
Jahresprodukt an Holz und damit ein feineres Gefüge
hervorbringt.

Einen sehr wesentlichen Unterschied im Gefüge be-

dingt die Erziehung des Baumes, welche Licht- und

Wärmegenuß für den Baum verschiedenartig zu gestalten

vermag. Der Urwald liefert ein Holz, das zwar weniger
astrein als das des geschlossenen Kulturwaldes ist, aber

an
'
astfreien Stücken das feinste Gefüge, die größte

Gleichmäßigkeit im Aufbau aufweist. Vom größeren
Alter solcher Stämme hier abgesehen, findet diese Eigen-
tümlichkeit ihre Erklärung in dem langsamen Verjüngungs-
gange des Baumes im Halbschatten des Urwaldes; jähr-
zehntelang lebt die junge Pflanze unter dem Schutze der

Mutterbäume in gleichmäßigen Temperatur-, Feuchtig-
keits- und Beleuchtungsverhältnissen, da der Wald die

Extreme hierin mildert; durch allmähliche Zerstörung der

Mutterbäume gelangt der Baum allmählich zum vollen

Licht- und Wärmegenusse zu einer Zeit, wenn die Jugend-
Periode, welche auf extreme Witterungsverhältnisse mit

extremen Jahresringbreiten reagiert, bereits zurückliegt.
Der Einfluß der allmählichen Freistellung äußert sich

zwar in einer Steigerung des Zuwachses, aber nicht in
abnorm breiten und in ihrer Breite sehr wechselnden

Ringen.
Das Holz des Dunkelschlages trägt eine der lang-

jährigen Ueberschirmung in der ersten Jugend entsprechende,
dem Marke sich anschließende engringige Holzpartie von
etwa 20—40 Jahren; daran aber setzt sich schließlich

wegen des vollen Lichtgenusses eine Reihe von breiten

und ungleichbreiten Ringen, die mit dem Alter des

Baumes in das seine Gefüge des Urwaldbaumes über-

gehen. Dient der Stamm als Schirmstand für die

Wiederverjüngung, so legen sich wiederum breitere Ringe an.

Der Kahlschlagbetrieb mit darauffolgender künstlicher

Verjüngung gewährt den jungen Pflanzen von Anfang

an volles Licht, volle Einwirkung der Temperatur- und

Feuchtigkeitsextreme; das Holz ist deshalb von Jugend

an schon breitringig gewachsen; Ringe mit schmalem

Spätholz wechseln mit solchen, in denen das harte Spät-

holz überwiegt; erst in höherem Alter wird das Material
wiederum gleichmäßig und engringig. Der Kahlschlag

liefert somit das grobfaserigste Material.
Wird ein Baum in höherem Alter freigestellt, so er-

folgt unter dem Einfluß des erhöhten Licht-, Wärme-

und Nahrungsgenusses eine Verbreiterung der Jahres-

ringe, die allmählich wiederum verschwindet. Auch dieses

Holz ist wiederum grobfaserig.
Der Nachteil, den das im Freistande erwachsene Hotz

in seinem Gefüge besitzt, wird reichlich aufgewogen durch

den Umstand, daß im Freistande während der ersten

Zeit des Baumlebens bedeutend größere Holzmassen er-

zeugt werden als an den unter natürlicher Verjüngung

stehenden Individuen.
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Äsphaltfabrik Räpfoach in Horgen
Gysel & Odinga vormals Brandli & Cie.

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
äsphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Äsphalt-Fappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unterdachkonstruktion „System Fiestel"
Carbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. 3W)8 TELEPHON.

: 3roeife(log iff, baß in höherem Sitter nicljt ber bic£)te

©d)luß, fonbern ber aufgeloderte beg Urroalbeg (ber im
©egenfaß gur Vorftellung ber meiften StRenfcfjert nicht ben
bicßtefien, fonbern ben fichteften ©chluß unb begßalb bag
meifie Unterfjolj aufroeift) in berfelbert 3eit bie größten
$otgmaffen erzeugt; freilief) liegt biefer Sebengabfchnitt
bei Vaumeg meift außerhalb ber feftgefeßten Umtriebe
jeit, weil bie int ©chluffe erroaeßfenen gnbioibuen toegen
3uroad)§abnahme unb Kranft)eitggunahme (SRotfäule)
früher genügt toerben müffen.

Slucß bie 33 ob en derb)ältniffe muffen bai ©efüge be»

einjfuffen in bem Sinne, baß ber beffere 33oben breitere
unb ungleichbreite Qahregringe erzeugt, fomit ein grob»
faferigei $o!g bebingt. Sie geringften 33öben ober ein»

feitig ungünftig fonftituierte Vöben, raie ©anbböben,
Sftoorböben, traben groar langfamei 2Bad)§tum, aber
auch feinfaferigei §olg im ©efolge.

$e Iuftfeitc£)ter unb fühler ba§ Klima (infularei nor»
bifdßeg unb alpinei Mima), befto langfamer raäc£)ft ber
Saum, befio gleichmäßiger unb feiner bai £>olggefüge.
Sag norroegifeße, fctjroebifc^e, norbruffifche unb fchroeig'e»

rifche Sllpenholg ift wegen feiner geinfaferigfeit ebenfo
berühmt, raie bai aui ber fühleten Legion ber Serge
ftammenbe fHefonangfjol§ bai Qbeal non ^einfaferigfeit
bitbet. Störungen in ber geinfaferigfeit buret) SIefte,
burdE) gebreßten gaferoerlauf ufro. gehören in ben Slb=

fdjnitt über bie fehler bei £>olgeg.

©paltbarfeit.
Sie ©igenfcljaft bei £iolge§, buret) ein feilartig wir»

fenbei Qnftrument fief) meßr ober raeniger lei<f)t in Seile
gerlegen gu laffen, wobei bie Srennunggfläche bem Mite
ooraneilt, wirb in erfter Sinie non ber iHicfjtung ber

Kraftroirfung beftimtttt. Sie ©paltbarfeit ift am größten,
roenn bie fpaltenbe Kraft, g. 33. bie Slpt, parallel

_

bem

ffaferoertaufe in ber Spiegelfläche roirft unb gu biefem
©nbe an ber §irnflact)e einfetü ; etraai geringer fpaltbar
ift bai .öolg. wenn bie Slrt bie Sangentialfläctje angreift;
abermalg geringer oerhült fief) bie ©paltbarfeit, roenn
eine Srenmtng bei Holges in ber Sangente, b. I). groifcljen
ben Qaljregringen, nor fid) gefjen foil; babei ift bie ©pal»
tung bei Singriff an ber iRabialftädfe weniger leicht al§
bei Singriff an ber |)irnfläche. @ar nidjt fpaltbar ift
bai §olg, .raenn bie fpaltenbe Kraft fenfredjt auf ben

Saferoerlauf auftrifft; babei ift ei gleichgültig, ob bieg

oon ber labial» ober ber San genitalftäcf>e aui gefc£)iet)t.

®ai ©inbringen einei ^nftrumenteg wäre nur möglich,
wenn baifelbe bie §olgfafern quer burd)fd)neiben raürbe,

roai burcf) f]ufammenpreffen ber fpolgfafern nod) er»

fd)roert roirb.
©ntfdjeibenb für bie ©paltbarfeit einei Jboljeg tft

fobann bie ^einfaferigfeit, ber gerabe, ungeftorte Safer*

Derlauf; alte SJiomente, roelclje bie geinfaferigfeit be*

künftigen ober fdjmälern, beeinfluffen and) bie ©palt»
öarfeit in günftigem ober ungünftigem ©inne.^ ©ebreqteê

Material, roie ei im gangen ©tamme guroeilen, regel»

mäßig im SBurgelßalfe, in ber Umgebung bei Slftanfaßeg

auftritt, beeinträchtigt bie ©paltbarfeit, bie gang auf»
gehoben roirb, roenn bie Däfern innerhalb einei Sahreg*
ringei in roedjfetnber Sreßung oetlaufen, raie bai Kegel»
fugelßolg.

©roße, b. i. hohe, ober eine große 3al)t feiner SJtarf»

ftrahlen erhöhen bie ©paltbarfeit in ' ber iKabialebene.
Seucßtigfeit lodert bie £>olgroanbung auf, rooburch

fie Ieid)ter teilbar, aber auch ääfier roirb. j33ei ben garten Saubhotgarten überwiegt in ber Sßtr»

fttng ber Slufloderung bie ©rhöhung ber Seilbarfeit
gegenüber ber Bdhigfeit; fie finb im feuchten. 3uftant>|
leichter gu fpalten ati im troefenen, in"roetd)em fte härtet
finb ; frifch gefällte ©ichen werben ber Sänge nach auf»
gefpatten, um fie auf ihren ©efunbheitiguftanb gu prüfen.
Uingefehrt oerhalten fid) bie SBeichhölger,. beren gühigfeit
burd) bie ^eudjtigfeit mehr gunimmt üli bie Seilbarfeit;
fie finb baher in trocfeneni gufiaube leichter fpaltbar.

33ei gleicher f^euchtigfeit erhöht bie höhere Semperatur
ben ©paltbarfeitêgrab ; ift aber bamit eine Slustrocfnung
oerbunben, fo gilt c a§ be i ber $eu<htigîeit ©efagte. ©inft
bie Semperatur unter 0®, fo ba| ein ©efrieren beê

it> a fferhalt i gen §olge§ eintritt, fo wirb bie ©paltbarfeit
fofort aulerorbentlid) beeinträchtigt; ba§ gefrorene Splint?
holg bridht mit umfdhaligen fÇIâcfjeri au§ roie ein @i§blocf,
bem baéi gefrorene §olg in feinen phqfifalifdjen ©igen»

haften am nädjften fommt; barin liegt ein flarer 33e=

roeis, bafî baê SBaffer beim ©efrieren be§ ^otgel nidht
au§ ber Sßanbung austritt, bettn fonft müpten bie ©plint»
ftücfe ber SBei^hölger, befonber§ ber Slabelhölger, burch
ba§ ©efrieren leichter fpaltbar roerben, al§ fte e§ oor
bem ©efrieren finb. 2Bie ba§ Staffer, roenn el in ber
SBanbung gefriert, bie ©paltbarfeit beg §olgeg beeinträdh»

tigt, fo müffen fiep auch anbere Stoffe, bie an bie ©teile
be§ SBafferg in ber ^olgroanbung fid) einlagern, oerhalten«,

Sie ©paltbarfeit minbern begtjalb alle f^arbftoffe,
bie im Kerne oieler ^»olgarten auftreten unb beghatb
auch „Kernftoffe" genannt roerben; bag fparg fdhäbigt
gleichfallg bie ©paltbarfeit ; im ejtremen fjalle, na^
©intritt ber SSerfienung unb na^ Verhärtung ber §arg»
maffen, fehlt bem £olge bie ©paltbarfeit faft gang, eg

oerhält fich roie gefroreneg .g)ol§, mit bem eg in ber Sat
am beften oerglid)en roerben fann.

Sag höhere fpegififepe ©eroicht ift ber leichteren ©palt»
barfeit entgegen ; alle fchroeren unb bamit hauten §ölger
finb fchroieriger fpaltbar alg bie leichten ; bieg gilt auch

oont §otge ein unb begfelben Vaumeg, inbern Slftholg«

trotg geràben fyaferoerlaufeg fchroieriger gefpalten wirb
alg ©djaftholg; SBurgelholg fpaltet troh ber Seichtigfeit
fchroierig, roeit eg ftetg unregelmäßigen gaferoerlauf befipt,

©efunbpeit ift bie für bie ©paltbarfeit eineg Çotgeg
notroenbige Vorausfetgung. Kranfe ^ölgfafer ift je nadh
ber ßerfepunggform balb gähe, bàlb brüchig ; in beiben

©igenfehaften liegt eine SDtinberung ber ©paltbarfeit ;

fd)(ießlich wirb bag fpolg burch bie ©inroirfung ber ge.r».

ftörenben Drganigmen in eine homogene ÜJtaffe umge»
roanbelt, bie fich nicht mehr fpatten, fonbern nur noeß

gerf^neiben läßt. \ ,t
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Zweifellos ist, daß in höherem Alter nicht der dichte
Schluß, sondern der aufgelockerte des Urwaldes (der im
Gegensatz zur Vorstellung der meisten Menschen nicht den
dichtesten, sondern den lichtesten Schluß und deshalb das
meiste Unterholz aufweist) in derselben Zeit die größten
Holzmassen erzeugt; freilich liegt dieser Lebensabschnitt
des Baumes meist außerhalb der festgesetzten Umtriebs-
zeit, weil die im Schlüsse erwachsenen Individuen wegen
Zuwachsabnahme und Krankheitszunahme (Rotfäule)
früher genutzt werden müssen.

Auch die Bodenverhältnisse müssen das Gefüge be-

einflussen in dem Sinne, daß der bessere Boden breitere
und ungleichbreite Jahresringe erzeugt, somit ein grob-
faseriges Holz bedingt. Die geringsten Böden oder ein-
seitig ungünstig konstituierte Böden, wie Sandböden,
Moorböden, haben zwar langsames Wachstum, aber
auch feinfaseriges Holz im Gefolge.

Je luftfeuchter und kühler das Klima (insulares nor-
disches und alpines Klima), desto langsamer wächst der
Baum, desto gleichmäßiger und feiner das Holzgefüge.
Das norwegische, schwedische, nordrussische und schweize-
rische Alpenholz ist wegen seiner Feinfaserigkeit ebenso

berühmt, wie das aus der kühleren Region der Berge
stammende Resonanzholz das Ideal von Feinfaserigkeit
bildet. Störungen in der Feinfaserigkeit durch Aeste,
durch gedrehten Faserverlauf usw. gehören in den Ab-
schnitt über die Fehler des Holzes.

Spaltbarkeit.
Die Eigenschaft des Holzes, durch ein keilartig wir-

kendes Instrument sich mehr oder weniger leicht in Teile
zerlegen zu lassen, wobei die Trennungsfläche dem Keile

voraneilt, wird in erster Linie von der Richtung der

Kraftwirkung bestimmt. Die Spaltbarkeit ist am größten,
wenn die spaltende Kraft, z. B. die Axt, parallel dem

Faserverlaufe in der Spiegelfläche wirkt und zu diesem

Ende an der Hirnfläche einsetzt; etwas geringer spaltbar
ist das Holz, wenn die Axt die Tangentialfläche angreift;
abermals geringer verhält sich die Spaltbarkeit, wenn
eine Trennung des Holzes in der Tangente, d. h. zwischen
den Jahresringen, vor sich gehen soll; dabei ist die Spal-
tung bei Angriff an der Radialfläche weniger leicht als
bei Angriff an der Hirnfläche. Gar nicht spaltbar ist
das Holz, .wenn die spaltende Kraft senkrecht auf den

Faserverlauf auftrifft; dabei ist es gleichgültig, ob dies

von der Radial- oder der Tangentialfläche aus geschieht.

Das Eindringen eines Instrumentes wäre nur möglich,
wenn dasselbe die Holzfasern quer durchschneiden würde,
was durch Zusammenpressen der Holzfasern noch er-

schwert wird.
Entscheidend für die Spaltbarkeit eines Holzes ist

sodann die Feinfaserigkeit, der gerade, ungestörte Faser-

verlauf; alle Momente, welche die Feinfaserigkeit be-

günstigen oder schmälern, beeinflussen auch die Spalt-
barkeit in günstigem oder ungünstigem Sinne. Gedrehtes

Material, wie es im ganzen Stamme zuweilen, reget-

mäßig im Wurzelhalse, in der Umgebung des Astansatzes

auftritt, beeinträchtigt die Spaltbarkeit, die ganz auf-
gehoben wird, wenn die Fasern innerhalb eines Jahres-
ringes in wechselnder Drehung verlaufen, wie das Kegel-
kugelholz.

Große, d. i. hohe, oder eine große Zahl feiner Mark-
strahlen erhöhen die Spaltbarkeit in der Radialebenes

Feuchtigkeit lockert die Holzwandung auf, wodurch
sie leichter teilbar, aber auch zäher wird. s

Bei den harten Laubholzarten überwiegt in der Wir-"
kung der Auflockerung die Erhöhung der Teilbarkeit
gegenüber der Zähigkeit; sie sind im feuchten Zustande
leichter zu spalten als im trockenen, in "welchem sie härter)
sind; frisch gefällte Eichen werden der Länge nach auf-
gespalten, um sie auf ihren Gesundheitszustand zu prüfen.
Umgekehrt verhalten sich die Weichhölzer,, deren Zähigkeit
durch die Feuchtigkeit mehr zunimmt als die Teilbarkeit;
sie sind daher in trockenem Zustande leichter spaltbar.

Bei gleicher Feuchtigkeit erhöht die höhere Temperatur
den Spaltbarkeitsgrad; ist aber damit eine Austrocknung
verbunden, so gilt l as bt i der Feuchtigkeit Gesagte. Sinkt-
die Temperatur unter 0°, so daß ein Gefrieren des

wasserhaltigen Holzes eintritt, so wird die Spaltbarkeit
sofort außerordentlich beeinträchtigt; das gefrorene Splint-
holz bricht mit umschaligen Flächen aus wie ein Eisblock,
dem das gefrorene Holz in seinen physikalischen Eigen-
schaften am nächsten kommt; darin liegt ein klarer Be-
weis, daß das Wasser beim Gefrieren des Holzes nicht
aus der Wandung austritt, denn sonst müßten die Splint-
stücke der Weichhölzer, besonders der Nadelhölzer, durch
das Gefrieren leichter spaltbar werden, als sie es vor
dem Gefrieren sind. Wie das Wasser, wenn es in der

Wandung gefriert, die Spaltbarkeit des Holzes beeinträch-
tigt, so müssen sich auch andere Stoffe, die an die Stelle
des Wassers in der Holzwandung sich einlagern, verhalten,

Die Spaltbarkeit mindern deshalb alle Farbstoffe,
die im Kerne vieler Holzarten auftreten und deshalb
auch „Kernstoffe" genannt werden; das Harz schädigt
gleichfalls die Spaltbarkeit; im extremen Falle, nach

Eintritt der Verkienung und nach Verhärtung der Harz-
massen, fehlt dem Holze die Spallbarkeit fast ganz, es

verhält sich wie gefrorenes Holz, mit dem es in der Tat
am besten verglichen werden kann.

Das höhere spezifische Gewicht ist der leichteren Spalt-
barkeit entgegen; alle schweren und damit harten Hölzer?
sind schwieriger spaltbar als die leichten; dies gilt auch

von: Holze ein und desselben Baumes, indem Astholz
trotz geraden Faservexlaufes schwieriger gespalten wird"
als Schaftholz; Wurzelholz spaltet trotz der Leichtigkeit)
schwierig, weil es stets unregelmäßigen Faserverlauf besitzt:

Gesundheit ist die für die Spyltbarkeit eines Holzes
notwendige Voraussetzung. Kranke Hölzfaser ist je nach
der Zersetzungsform bald zähe, bald brüchig; in beiden

Eigenschaften liegt eine Minderung der Spaltbarkeit;
schließlich wird das Holz durch die Einwirkung der zer-,
störenden Organismen in eine homogene Masse umge-
wandelt, die sich nicht mehr spalten, sondern nur noch
zerschneiden läßt. C^ > -

' -
'
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'2111 Inßaltlpunft für bie ©paltbarfeit bel (po^el
im fteßenben Saume gelten: Slftreinßeit, feine Stinben»
bilbttng, gerabe auffieigenbe Sorîenriffe ; freoelßafterroeife
wirb bie ©paltbarfeit feftgefteßt, inbem aul bem §olje
ein ©pan ßeraulgeßauen unb birel't unterfucßt roirb.

9Bie feßr enbticï) bie ©palibarîeit non ber £)olprt
abßängt, geigt fotgenbe ©fata :

Soßfommen fpaltbar:

©eßr leicßt
Setcßt

©cßwer

©eßr fcßroer

©ar meßt

Sambul, Rotang ober fpanif'cßel
Stoßr (oott einer Metterpatme ab»

ftammenb) ; biefe laffen ftcß in
feine $äben gerteilen ;

$id!jte, Sanne, SBeibenrute ;

SBeimutlfößre, gewößnticßegößre,
©icße, ©fcße, Sucße, ©rle, Särcße,
Qirbe, ©ibé, Stußbaum, ©bei»
faftanie ;

3wetfcßgen» unb^irfcßbaum, Ulme,
Sirn» unb Stpfelbaum, Rappel,

.Sinbe, Stoßfafianie, 2lßorn, Strfe,
SJtaßagoni, Seat, ißtatane;
Stobini, ©cßwargfößre, Sttcßl,
©benßolj, ißalifanber;
Jfegelfugelßolj unb ißalmßötjer.

Qftfjtgfeit unb ©iegfamfeit.
SDtan nennt ein ^olj pße ober biegfam, fobalb el

über bie ©renje ber ooßfommenen ©tafiijität ß inaul nod)
roeiter gebogen werben fann, alfo eine bauernbe gorm»
oeränberung erträgt, oßne p brechen ; je größer ber
©pietraum jwifcßen ber C£taftigitätS= unD Srucßgrenje,
um fo §äf>er ift bas SOtaterial; f'cßon bei ben oort)in
erwähnten geftigfeiten fpielt bie 3äßigt'eit eine wkßtige
Stoße. Sie ißrajil nennt ein fjjotg mit geringer Sieg»
famfeit ein fprobeê, 6raufc£)e.§, brücßigel |)o%. Sie
3äßigfeit ßängt ab pnäcßft oom fpejifif'cßen ©eroidjte
innerhalb ber 2lrt wie aucß innerhalb bei Saumes fetbft;
fdjroerel ift weniger pße all leicßtel. Sie St efte ftnb
weniger jäße all ber ©cßaft, biefer weniger all bie

SBurjeln, bereu bünnfte ©tränge all Sinbematerial Ser»
wenbung finben ; im atigemeinen ftnb beißgib aud) bie

weicßen Saubßölpr oiel gäßer all bie garten.
Slefeniließ geförbert wirb bie 3ä^igfeit burcß bie

Slafdjroücßfigfeit, inbem ©tocfaulfcßläge, wie SBeibenruten,
Sirfen», ©fcßen», ©idßen», Ulmen», £>afefnuß=3meige, ein

außerorbentlicß pßel SJtateriat liefern.
SCBenn Signin in ber |)olp)anbung oorpglweife bie

©pröbigfeit unb Sragfraft bebingt, fo fällt ber 3elMofe
bie ©igenfdßaft ber ßäßigleit unb ©efcßmeibigfeit ber
föolptbftanj p; je geringer fomit ber Sicßtgenuß, bei
bem bal SJtaterial gebilbet wirb, um fo pßer wirb bal»
felbe ; bei ben äußerft pßett ©tocfaulfcßlägen ßaben wir
eine Silbung pnäcßft aul ben Steferoeftoffen oon ©tocf
unb SBurjetn, fomit unter geringfter Seteiligung bei
Sicßtl oorunl; bie Surdßforfiunglßölpr finb au! biefem
©runbe pßer unb biegfamer, aber liictjt elaftifcfjer all
bie im rollen Sidßte erroacßfenen ©taugen, bie lignin»
reidier finb. (Signin bilbet mit 3^ö"fofe, ©erbftoff,
SBaffer, £>ap, ©ummi unb anberen Stoffen bie 3"'
fammenfetpng bei £>o!pl innertjatb ber 3eßmanbung

$eudßtigfeit erßößt bei Saub» unb Dtabelljölgern feßr
wefentlicß bie 3äßigfett; int frifd) gefällten Saume ift
belßatb ber ©plint säßer all ber .tern; ßarte fpöljer
jebocß ftnb im feuchten 3uftanbe jroar attc^ etwal jä^er
all im trocfenen, el erljöf)t fret) aber bei ifjnen bie Stuf»

locferung ber SBaitbuttg bttrd^ bie geud)tigfeit iit rafdjerem
Sertjältniffe, all bie 3äl)igfeit fteigt.

SSBärnte fteigert ebenfaßl bie 3äl)igfeit, wenn babei

©orge getragen ift, bafj mit ber Semperaturerljöfpng
i'eitte Serbunftuttg $anb in §anb geljt; Söärme unb

$eucl)tigfeit pfammen geben betn ^»olje eine aufjerorbent»
lid)e 3ät)igfeit, fo baß ^oljfiäbe unb Sretter fidt) biegen
laffen, all wären fie eine ßomogene SOtaffe. ©efrorenel
§olg ift fpröbe unb brüdjig.

Sritt §arj an bie ©telle oon Staffer, fo nimmt bie

3äl)igfeit ab ; oerüente! §o!j näßert fiel) bem Sertjalten
bei |>artl)arjel; el wirb immer fpröber, je länger bns

§arj in ber SBanbung oerbleibt.-
Ilud) ber ^arbftoff bei Hernes wirft erniebrigenb

auf bie 3)äbigfeit ein. Saß bie 3äbtgfeit autß rtaeß

^ofprten große Serfd^iebenßeiten geigt, ergibt ftdj aul
ber Steißenfolge, in ber bie fßrajil bie fpotjer orbnet;
aud) ßier befteßen große Sifferenpn. SJtan ftcHt obenan
bie Ulme mit 100; bann fommen tpainbueße mit 80,
Särcße mit 80, g=ößre unb $icßte mit 75, @id)e mit 77.

3äßer all bie genannten finb fSictori) unb ©feße; anbere

ftellen an bie ©piße ber pße'ften ^»öljer Sirfe, ©ftße,
SBeibe, ißappel, ,forf»Ulme, ,£)idorp, S3iru§=2lrten, ©tocf»

aulfdßläge oerfdßiebener Saubßölpr, unterbrüdte ^idßten»

ftangen, wäßrenb bal Çolj oon Stobini all feßr fpröbe
gilt.

ftoßarenj ift ber 3ufammenßalt ber einzelnen Seile
bei ^oljförperl; bal SJtaß ber Koßäreng ift ber SGßiber»

ftanb bei ßoljel gegen eine Serfcßiebung feiner Seile,

gegen eine Srennung bei 3ufßmmenßangel ber einjelnett
3ellen, ber 3^Ü9^"PPß« unb ber (jaßrelringe. Sie
^oßärenj entfeßeibet über bal SJtaß ber Seformieruttg
bei geftigfeitloerfuißen unb über bal SJtaß ber Slrbeitl»

leiftung fetbft.
Ser ©influß ber Sloßärenj ift augenf'dßeinlitß größer

all ber bei ipepifeßen ©ewidjtel, mit bem bie Sfoßären|
nießt parallel geßt. Sie Äoßärenj f'ommt in ffrage bei

aßen Serwettbungl» bep. Searbeitunglarten bel ^oljel;
über bal Serßalten ber einzelnen ^olprten in biefer

fpejießen ©igenfdßaft feßlen genaue Unterfucßungen.
(^ortfeßung folgt)/
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'Als Anhaltspunkt für die Spaltbarkeit des Holzes
im stehenden Baume gelten: Astreinheit, feine Rinden-
bildung, gerade aufsteigende Borkenrisse; frevelhafterweise
wird die Spaltbarkeit festgestellt, indem aus dem Holze
ein Span herausgehauen und direkt untersucht wird.

Wie sehr endlich die Spaltbarkeit von der Holzart
abhängt, zeigt folgende Skala:
Vollkommen spaltbar:

Sehr leicht
Leicht

Schwer

Sehr schwer

Gar nicht

Bambus, Rotang oder spanisches
Rohr (von einer Kletterpalme ab-

stammend); diese lassen sich in
seine Fäden zerteilen;
Fichte, Tanne, Weidenrute;
Weimutsföhre, gewöhnliche Föhre,
Eiche, Esche, Buche, Erle, Lärche,
Zirbe, Eibe, Nußbaum, Edel-
kastanie;
Zwetschgen- und Kirschbaum, Ulme,
Birn- und Apfelbaum, Pappel,
.Linde, Roßkastanie, Ahorn, Birke,
Mahagoni, Teak, Platane;
Robini, Schwarzföhre, Buchs,
Ebenholz, Palisander;
Kegelkugelholz und Palmhölzer.

Zähigkeit und Biegsamkeit.

Man nennt ein Holz zähe oder biegsam, sobald es
über die Grenze der vollkommenen Elastizität hinaus noch
weiter gebogen werden kann, also eine dauernde Form-
Veränderung erträgt, ohne zu brechen; je größer der
Spielraum zwischen der Elastizitäts- und Bruchgrenze,
um so zäher ist das Material; schon bei den vorhin
erwähnten Festigkeiten spielt die Zähigkeit eine wichtige
Rolle. Die Praxis nennt ein Holz mit geringer Bieg-
samkeit ein sprödes, brausches, brüchiges Holz. Die
Zähigkeit hängt ab zunächst vom spezifischen Gewichte
innerhalb der Art wie auch innerhalb des Baumes selbst;
schweres ist weniger zähe als leichtes. Die Beste sind
weniger zähe als der Schaft, dieser weniger als die

Wurzeln, deren dünnste Stränge als Bindematerial Ver-
Wendung finden; im allgemeinen sind deshalb auch die

weichen Laubhölzer viel zäher als die harten.
Wesentlich gefördert wird die Zähigkeit durch die

Raschwüchsigkeit, indem Stockausschläge, wie Weidenruten,
Birken-, Eschen-, Eichen-, Ulmen-, Haselnuß-Zweige, ein

außerordentlich zähes Material liefern.
Wenn Lignin in der Holzwandung vorzugsweise die

Sprödigkeit und Tragkraft bedingt, so fällt der Zellulose
die Eigenschaft der Zähigkeit und Geschmeidigkeit der
Holzsubstanz zu; je geringer somit der Lichtgenuß, bei
dem das Material gebildet wird, um so zäher wird das-
selbe; bei den äußerst zähen Stockausschlägen haben wir
eine Bildung zunächst aus den Reservestoffen von Stock
und Wurzeln, somit unter geringster Beteiligung des

Lichts vor uns; die Durchforstungshölzer sind aus diesem

Grunde zäher und biegsamer, aber nicht elastischer als
die im vollen Lichte erwachsenen Stangen, die lignin-
reicher sind. (Lignin bildet mit Zellulose, Gerbstoff,
Wasser, Harz, Gummi und anderen Stoffen die Zu-
sammensetzung des Holzes innerhalb der Zellwandung

Feuchtigkeit erhöht bei Laub- und Nadelhölzern sehr

wesentlich die Zähigkeit; im frisch gefällten Baume ist
deshalb der Splint zäher als der Kern; harte Hölzer
jedoch sind im feuchten Zustande zwar auch etwas zäher
als im trockenen, es erhöht sich aber bei ihnen die Auf-
lockerung der Wandung durch die Feuchtigkeit in rascherem
Verhältnisse, als die Zähigkeit steigt.

Wärme steigert ebenfalls die Zähigkeit, wenn dabei

Sorge getragen ist, daß mit der Temperaturerhöhung
steine Verdunstung Hand in Hand geht; Wärme und

Feuchtigkeit zusammen geben dem Holze eine außerordent-
liche Zähigkeit, so daß Holzstäbe und Bretter sich biegen
lassen, als wären sie eine homogene Masse. Gefrorenes
Holz ist spröde und brüchig.

Tritt Harz an die Stelle von Wasser, so nimmt die

Zähigkeit ab; verkientes Holz nähert sich dem Verhalten
des Hartharzes; es wird immer spröder, je länger das

Harz in der Wandung verbleibt.-
Auch der Farbstoff des Kernes wirkt erniedrigend

auf die Zähigkeit ein. Daß die Zähigkeit auch nach

Holzarten große Verschiedenheiten zeigt, ergibt sich aus
der Reihenfolge, in der die Praxis die Hölzer ordnet;
auch hier bestehen große Differenzen. Man stellt obenan
die Ulme mit 190; dann kommen Hainbuche mit 80,
Lärche mit 80, Föhre und Fichte mit 73, Eiche mit 77.

Zäher als die genannten sind Hickory und Esche; andere

stellen an die Spitze der zähe'sten Hölzer Birke, Esche,

Weide, Pappel, Kork-Ulme, Hickory, Pirus-Arten, Stock-

ausschläge verschiedener Laubhölzer, unterdrückte Fichten-
stanzen, während das Holz von Robini als sehr spröde

gilt.
Kohärenz ist der Zusammenhalt der einzelnen Teile

des Holzkörpers; das Maß der Kohärenz ist der Wider-
stand des Holzes gegen eine Verschiebung seiner Teile,

gegen eine Trennung des Zusammenhanges der einzelnen
Zellen, der Zellgruppen und der Jahresringe. Die
Kohärenz entscheidet über das Maß der Deformierung
bei Festigkeitsversuchen und über das Maß der Arbeits-
leistung selbst.

Der Einfluß der Kohärenz ist augenscheinlich größer
als der des spezifischen Gewichtes, mit dem die Kohärenz
nicht parallel geht. Die Kohärenz kommt in Frage bei

allen Verwendungs- bezn. Bearbeitungsarten des Holzes;
über das Verhalten der einzelnen Holzarten in dieser

speziellen Eigenschaft fehlen genaue Untersuchungen.
(Fortsetzung folgt).
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